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Abstract: Podzol is the soil of the year 2007. To present its morphology and common cha-
racteristics to the public, a Podzol situated in Regente (County of Oldenburg) was chosen as
an example for detailed analysis. The results of the analysis are presented in this study to-
gether with particulars on genesis, evaluation and conservation. Although Podzols are wide-
spread in Northwest Germany and are morphologically not or not much changed, most of
them have been altered with respect to their soil chemical features especially by fertilization.
With its low nutrient supply, expressed by low pH, low plant available nutrients, low contents
of exchangeable cations and low cation exchange capacity, the Regente-Podzol thus is a
rare natural state profile, offering a particular nature conservation potential for habitats such
as oligotrophic grassland communities. Furthermore, Podzols bear archival functions as sto-
res of the history of landscape and civilization.

Einleitung

Um das Thema „Boden“ stärker in das öffentliche Interesse zu rücken, wurde 2002 auf
dem Internationalen Kongress für Bodenkunde in Bangkok, Thailand, beschlossen, einen
Internationalen Tag des Bodens einzurichten. In Anerkennung der thailändischen Gast-
freundschaft wurde der Geburtstag der Prinzessin Sirikit, der 5. Dezember, als Tag des
Bodens bestimmt.
Die Deutsche Bodenkundliche Gesellschaft hat daraufhin ihre Mitglieder aufgerufen, sich
aktiv am Tag des Bodens zu beteiligen; gleichzeitig hat sie begonnen, zu diesem Anlass
jährlich einen Boden des Jahres auszurufen. Der erste Boden des Jahres war 2005 die
Schwarzerde, typisch für die Bördenlandschaften unseres Landes, 2006 folgte die Fahl-
erde, typisch vor allem in Ostdeutschland. 2007 ist der Podsol Boden des Jahres, ein ty-
pischer Boden Norddeutschlands.
Beispielhaft für den jeweiligen Boden des Jahres wird ein Profil mit besonders charakte-
ristischen Merkmalen und Eigenschaften ausgewählt, ausführlich untersucht und doku-
mentiert. Der ausgewählte Podsol liegt in Regente (Landkreis Oldenburg). Im Folgenden
wird dieser Boden vorgestellt und exemplarisch für alle Podsole der Region hinsichtlich
seiner pedogenetischen und landschaftsgeschichtlichen Entwicklung sowie seiner land-
wirtschaftlichen und ökologischen Wertschätzung und Schutzwürdigkeit diskutiert.

Das Untersuchungsgebiet

Das Podsolprofil, das beispielhaft für andere den Boden des Jahres 2007 repräsentiert, wurde in der
Gemarkung Regente zwischen Sage und Ahlhorn in der Gemeinde Großenkneten auf einer Heide-
fläche aufgenommen (Abb. 1).
Der Profilstandort, der mit 40 m ü. NN eine erhöhte Lage auf der Ems-Hunte-Grundmoränenplatte
aufweist, ist naturräumlich der Cloppenburger Geest zuzuordnen (HAGEN et al. 1999, MEYNEN et al.
1962). Die kuppige und deutlich stärker als die Oldenburgisch-Ostfriesische Geest reliefierte Land-
schaft wird auch als grundwasserferne Geest bezeichnet. Die Grundmoräne wird flächenhaft durch
großenteils geringmächtige Geschiebedecksande aber auch Flugsanddecken sowie Dünen über-
deckt und durch Talsandniederungen, in denen glazifluviatile Sande anstehen, zertalt. In den Ge-
schiebedecksanden, Flug- und Dünensanden sind Podsole entwickelt. Steht die Grundmoräne ober-
flächig an, hat die Bodenentwicklung bis zum Stadium der Podsol-Braunerde geführt. Sind in die
Grundmoräne Tonlinsen oder tonreiche Lehme eingeschaltet, haben sich stauwasserbeeinflusste
Böden wie Braunerde-Pseudogleye oder Pseudogley-Braunerden gebildet, während in den Talsand-
niederungsbereichen grundwasserbeeinflusste Böden, die Gleye, anstehen (Abb.1 ). 59
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Der Profilstandort befindet sich auf einer Sandheidefläche, die im Kernbereich mit Solitärkiefern be-
standen ist, vom Rand her aber verbuscht. 2007 wurde eine Heidepflegemaßnahme in Form von
Mahd, Mähgutabfuhr und Entkusselung vorgenommen. Die Sandheidefläche, die einen Kuppenbe-
reich im Gelände einnimmt, ist von landwirtschaftlich genutzten Flächen umgeben, die im Jahr der
Profilaufnahme 2006 als Grünland auch zur Schafhaltung und als Ackerstandorte für den Getreide-
bau genutzt wurden. Damit liegt das für die trockene Geest charakteristische, heute aber selten ge-
wordene Boden-Biotoptyp-Nutzungsensemble mit Archivqualität für die Landschaftsgeschichte vor.
2007 wurden die traditionell angebauten Getreide, Hafer, Gerste und Roggen in großen Teilen durch
Maisanbau abgelöst.

Material und Methoden

Die Profilaufnahme und Beprobung fand in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Bergbau, Ener-
gie und Geologie im Sommer 2006 statt. Die Analysen wurden im Landesamt für Bergbau, Energie
und Geologie, der Universität Halle und der Universität Oldenburg nach Standardverfahren durchge-
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Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes. – (• = Lage des Profils; Maßstab 1:50.000, NLfB 1997)

Abb. 2: Profilwand des Podsols in
Regente (Photos H. Sponagel).



führt (SCHLICHTING et al. 1995). Mit Ausnahme der Korngrößenanalyse erfolgten die Untersuchungen
in 2–5 Parallelen. Vor Errechnung der arithmetischen Mittelwerte und Standardabweichungen wurde
der Ausreißer-Test nach Grubbs (GOTTWALD 2004) angewendet.

Ergebnisse

Die Profilmorphologie des Podsols (2007) aus Regente mit der mächtigen Auflage von 15
cm, den Eluvial- und Illuvialhorizonten und den örtlich ausgebildeten Wurzeltöpfen, ist ty-
pisch für Podsole (Abb. 2, Tab. 1). Geologisch ist dieses Profil als Drei-Schichten-Profil
ausgebildet. Die unteren Horizonte bestehen aus glazifluviatilem Sand, die mittleren Ho-
rizonte aus kryobat aufgearbeitetemMaterial und der obere Bereich aus äolischem Sand.
Auffällig ist die vorhandene Steinsohle, die als Deflationspflaster interpretiert werden
kann und damit einen für viele Gebiete Südoldenburgs historischen Auswehungsstand-
ort markiert.

Das Bodenmaterial des Profils zeichnet in seiner Korngrößenzusammensetzung die geo-
logische Schichtung nach (Tab. 2). Es ist kaum Schluff und Ton vorhanden, dominierend
ist die Feinsandfraktion mit bis zu 81,4 %. Diese Körnung, die für Podsole typisch ist
(SCHEFFER & SCHACHTSCHABEL 2002), charakterisiert die geringen nativen Nährstoffvorräte
dieser Böden. Kennzeichen von Nährstoffarmut sind auch die weiten C/N-Verhältnisse >
40, die auf die kaummessbaren Stickstoffgehalte zurückgeführt werden müssen, die nie-
drigen pH-Werte, die im Oberboden 3,0–3,4 betragen, die geringe Basensättigung, die
bezogen auf die aktuelle Kationenaustauschkapazität für die Oberbodenhorizonte ledig-
lich 3 % beträgt, sowie die daraus ableitbare Dominanz der Kationensäuren Aluminium
und Hydronium. Weitere Merkmale sind die Gehalte an pflanzenverfügbarem Phosphat
(1,0 –4 mg 100 g-1) und Kalium (0,9–3,5 mg 100 g-1). Sie markieren sehr nährstoffarme
Verhältnisse, sind die entsprechenden Gehalte in gut versorgten Böden für Phosphat >
30 mg 100 g-1 und die für Kalium > 20 mg 100 g-1 (LANDWIRTSCHAFTSKAMMER WESER-EMS
1996).

Die Eigenschaften einer starken Versauerung und Nährstoffarmut gelten nur für natur-
nahe Podsole, bei Ackernutzung werden sie in erheblichem Maße verändert. Da Podsole
heute, vor allem in Nordwestniedersachsen, meistens ackerbaulich genutzt werden, sind
die hier für den Podsol aus Regente festgestellten Eigenschaften eher selten.
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Tab. 1: Profilmorphologische Beschreibung – (n. a. = nicht anwendbar, EG = Einzelkorngefüge, HG =
Hüllengefüge)

Horizont Tiefe [cm] Farbe Gefüge Charakteristische Merkmale

L +8 n.a. n.a. Streu von Calluna vulgaris, Empetrum nigrum und
Gräsern

Of +5 n.a. n.a. schwach zersetzte organische Substanz
Oh +2 n.a. n.a. stark zersetzte organische Substanz
Aeh -10 10YR3/1 EG braunschwarzer, humoser, stark durchwurzelter

Flugsand
Ae -28 10YR4/1 EG hellgrauer, violettstichiger, schwach humoser und

schwach durchwurzelter Flugsand
Bh -34 10YR2/2 HG braunschwarzer, stark humoser, verfestigter Flug-

sand mit Steinsohle an unterer Horizontgrenze
IIBhs -40 7.5YR3/4 HG schwarzbrauner, humoser, verfestigter, kryobat

aufgearbeiteter Geschiebedecksand, örtlich Wurzel-
töpfe

Bs -50 7.5YR4/4 HG rostbrauner schwach verfestigter, kryobat aufgear-
beiteter Geschiebedecksand, mit Humusbändern
durchsetzt

IIIBbs -90 10YR5/6 EG rostbrauner glazio-fluviatiler Sand, mit Bhs-Bändern
Cv1 -125 2.5Y7/2 EG braungelber, schwach kiesiger glazio-fluviatiler Sand
Cv2 -137 2.5Y7/3 EG hellgelber, schwach kiesiger glazio-fluviatiler Sand
Cv3 -200 2.5Y7/3 EG hellgelber glazio-fluviatiler Sand



Typisch für Podsole und eher nutzungsunabhängig sind die höchsten Gehalte an organi-
schem Kohlenstoff im Aeh-, Bh- und Bhs-Horizont vorhanden (1,8–5,6 %) (Tab. 2). Das
gleiche gilt für die pyrophosphatlöslichen Kohlenstoffgehalte, die in Relation zu den Ge-
samtgehalten in den Illuvialhorizonten angereichert sind. Die oxalat-, dithionit- und pyro-
phosphatlöslichen Eisengehalte und die des dithionitlöslichen Aluminiums zeigen typi-
sche Maxima von 0,38–0,94 g kg -1 (Feo), 0,48–1,13 g kg -1 (Fed), 0,78–1,27 g kg -1 (Fep)
sowie 2,03–4,12 g kg -1 (Ald) in den durch Sesquioxide gekennzeichneten Horizonten.
Das Cp/Fep-Verhältnis ist wesentlich zur Klassifikation von Podsolen auf der Subtyp-
ebene (AD-HOC-AG BODEN 2005). Ist es im Bhs-Horizont >– 10, wie hier festgestellt, so han-
delt es sich um einen Humus-Podsol. Die Profilansprache im Gelände ergab allerdings ei-
nen typischen Eisen-Humus-Podsol. Aufgrund dieser Diskrepanz bleibt für die Zukunft
zu überprüfen, ob die Grenzwerte der Cp/Fep-Verhältnisse modifiziert werden oder an-
dere international übliche Kriterien eingeführt werden sollten.

Diskussion

Podsole nehmen 30 % der Gesamtfläche Nordwestdeutschlands ein (FOERSTER & NIE-
SCHLAG 1971). Aufgrund dieser großen Verbreitung stellt sich die Frage nach der Bedeu-
tung dieser Böden für die Region.
Die Bedeutung eines Bodens richtet sich nach den Ansprüchen, die an einen Boden ge-
stellt werden. Bei einer Bewertung in landwirtschaftlicher Hinsicht steht die natürliche
Produktivität eines Bodens im Vordergrund, bei der ökologischen Bewertung, die Erfül-
lung verschiedener ökologischer Bodenfunktionen.
Für die landwirtschaftliche Bodenbewertung gibt es seit 1934 für Acker- und Grünland-
böden die Bodenschätzung. Aus Bodenart, geologischer Entstehung (Ausgangsmaterial)
und Zustandsstufe wird an Hand eines Schätzungsrahmens die Bodenzahl ermittelt, eine
relative Wertzahl, die nachhaltig den erzielbaren Reinertrag eines Bodens zu den frucht-
barsten Böden (Tschernosem der Magdeburger Börde mit der Bodenzahl 100) in Bezie-
hung setzt (SCHROEDER 1992). Danach haben Podsole mit 7–16 bzw. 10–20 (SCHEFFER &
SCHACHTSCHABEL 2002) die geringsten Bodenzahlen und besitzen damit einen sehr gerin-
gen landwirtschaftlichen Wert. Es ist allerdings zu hinterfragen, ob eine Bewertung nach62

Tab. 2: Physikalische und chemische Bodeneigenschaften der Mineralbodenhorizonte des Podsols bei Regente.
n. b. = nicht bestimmt; KAK = Kationenaustauschkapazität; pot. = potentiell (KAK bei pH 8,2); eff. = effektiv (KAK bei gegebenem
pH); BS = Basensättigung bezogen auf die aktuelle KAK; Fed = dithionitlösliches Eisen; Feo/Fed = Verhältnis von oxalat-zu dithio-
moitlöslichem Eisen; Fep = pyrophosphatlösliches Eisen; Cp = pyrophosphatlöslicher Kohlenstoff; Cp/Fep = Verhältnis von pyro-
phosphatlöslichem Kohlenstoff zu pyrophosphatlöslichem Eisen; Alp = pyrophosphatlösliches Aluminium



natürlicher Produktivität in der heutigen modernen Landwirtschaft adäquat ist. Änderun-
gen werden gegenwärtig diskutiert.
Bei der ökologischen Bodenbewertung wird der Erfüllungsgrad ökologischer Funktionen
abgefragt. Zu den ökologischen Funktionen zählen Regelungs-, Archiv- und Lebens-
raumfunktionen, die jeweils in weitere Teilfunktionen untergliedert sind, und die grundle-
gend für das neue Bundesbodenschutzgesetz von 1999 sind. Die meisten Regelungs-
funktionen können Podsole nur schlecht erfüllen. So können sie die Funktion der
Pufferung von Säuren kaum erfüllen, und auch ihre Möglichkeiten der Transformation und
damit des Abbaus von organischen Kontaminenten ist beschränkt. Im Gegensatz dazu
erfüllen sie die Lebensraumfunktion als Standorte von Magerrasen naturschutzfachlich
besonders gut. Das gleiche gilt für die Archivfunktion, da Podsole landschafts- und kul-
turhistorische Urkunden darstellen, sieht man die Podsolierung in weiten Teilen Nord-
westdeutschlands und in Teilen der Mittelgebirge als eine Folge der Verheidung nach ex-
zessiver Waldvernichtung (WIECHMANN 2000).

Podsole kommentieren an Grabungsplätzen die Siedlungsgeschichte und die Boden-
und Landschaftsgeschichte (WIECHMANN 1978), da sie bis heute wichtige Standorte für
Siedlung und landwirtschaftliche Nutzung sind. In den Geestgebieten nahm dies seinen
Anfang mit der Sesshaftwerdung des Menschen im Neolithikum. Seit dieser Zeit war der
Getreideanbau wesentlich für die Ernährungssicherung. Podsole als rein sandige Böden
sind zwar nährstoffarm, aber grundwasserfern und leicht bearbeitbar. Dies gab ihnen
gegenüber den wasserbeeinflussten Böden der Geest wie Gleyen und Pseudogleyen
oder den Mooren den absoluten Vorzug für die Besiedlung und Nutzung. Bis ins zu-
nehmend technisierte Mittelalter hinein wurden wasserbeeinflusste Böden als siedlungs-
ungünstig bis -feindlich eingestuft (MÜLLER-WILLE 1960, ABEL 1962). Einen Beleg für die
vorgeschichtliche Bedeutung der Podsole im Oldenburger Land bilden die in den Pod-
solverbreitungsgebieten vorkommenden neolithischen Megalithgräber sowie die bronze-
zeitlichen Grabhügelanlagen.

Die Bedeutung der Podsolstandorte verstärkte sich nach Christi Geburt mit der Einfüh-
rung des Roggens aus den Gebieten der heutigen Türkei. Aufgrund geringer Standortan-
sprüche und Unempfindlichkeit gegenüber Pflanzenkrankheiten wurde ein Anbau als
Monokultur möglich. Entsprechend nahm der Anteil von Roggen am Anbaugetreide von
der Völkerwanderungszeit bis ins Mittelalter regional auf > 75% zu (BEHRE & KUČAN 1994).

Auch für die Plaggenwirtschaft, deren Beginn auf ca. 1000 Jahren n. Chr. datiert wird
(BEHRE 1976), waren Podsole ein wichtiger Bestandteil. Plaggen (Gras-, Kraut- und
Strauchvegetation mit Wurzelwerk und anhaftendem Bodenmaterial) (NIEMEIER 1955)
wurden in den Allmendeflächen geschlagen, in die Ställe gebracht, mit wertvollem Dung
angereichert und im nächsten Jahr auf die Felder gefahren. Die zunächst genutzten All-
mendeflächen waren Podsolstandorte mit Heidevegetation. Aufgrund des Flächenbe-
darfs für die Plaggengewinnung kam es in der Folge auch zu exzessiven Waldrodungen
(WIECHMANN 2000) mit nachfolgender Verheidung (NIEDERSÄCHSISCHE LANDESZENTRALE FÜR
POLITISCHE BILDUNG 1999) und daraus resultierend einer Intensivierung der Podsolierung.
In den siedlungsnahen Arealen bildeten Podsole mit Altackerfunktion die Ausgangsbö-
den für die Plaggenesche.
Diese vom frühen Mittelalter an zunehmend intensiveren Nutzungen der Podsole führten
zu einer in der Vor- und Frühgeschichte nicht gekannten Landschaftsöffnung (BEHRE
2000) und hatten eine bis heute die Ökologie und Gestalt der Geestgebiete prägende
Wirkung.
Podsole haben damit eine besondere Archivfunktion für die Natur- und Kulturgeschichte
Nordwestdeutschlands.

Zusammenfassung

Der Podsol ist der Boden des Jahres 2007. Um dessen Morphologie und allgemeine Merkmale der
Öffentlichkeit vorzustellen, wurde ein Podsol in Regente (Oldenburger Land) als Beispiel für eine ge-
naue Untersuchung ausgewählt. Die Ergebnisse dieser Untersuchung mit Einzelheiten zur Genese,
Bewertung und Schutz werden hier präsentiert. Obwohl Podsole in Nordwestdeutschland weit ver-
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breitet und morphologisch nicht oder kaum verändert sind, wurden die bodenchemischen Eigen-
schaften besonders durch Düngung beeinflusst. Mit seinen niedrigen Nährstoffvorräten, erkennbar
durch niedrigen pH, niedrige pflanzenverfügbare Nährstoffmengen, niedrige Gehalte an austausch-
baren Kationen und eine geringe Kationen-Austauschkapazität, hat der Regente-Podsol ein seltenes
naturnahes Profil und bietet ein besonderes Naturschutzpotential für Habitate wie Magerrasen. Zu-
dem haben Podsole Archivfunktion für die Landschafts- und Siedlungsgeschichte.
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